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Der Internationale Währungsfonds reduzierte in seinem im April veröffentlichten 
„World Economic Outlook“ die globalen Wachstumserwartungen für die Jahre 2016 
und 2017. Wurde im Jänner noch ein Wachstum von 3,4% und 3,6% prognostiziert, 
liegen die Erwartungen nun bei 3,2% beziehungsweise 3,5%. Die Begründung für die 
wiederholte Rücknahme der Prognose liegt vor allem in der Verlangsamung der welt-
weiten Wirtschaftsentwicklung, die auf mehrere Faktoren zurückzuführen ist. So 
dämpfen die hohe Volatilität an den Finanzmärkten, ein schwächeres Wachstum in den 
entwickelten Volkswirtschaften, die anhaltende Rezession in bedeutenden Schwellen-
ländern wie Russland oder Brasilien sowie eine Verlangsamung des Wachstums in 
China den globalen Aufschwung. Zudem bergen politische Unsicherheiten wie der 
durch die Flüchtlingskrise beziehungsweise terroristischen Anschläge zunehmende 
Nationalismus in einigen Ländern Europas sowie der mögliche Austritt Großbritan-
niens aus der Europäischen Union eine erhebliche Bedrohung für die globale wirt-
schaftliche Stabilität. Gegenüber der Prognose zu Jahresanfang senkte der Internatio-
nale Währungsfonds sowohl für die entwickelten Volkswirtschaften als auch für die 
Emerging Markets die Wachstumserwartung jeweils um 0,2% für das Jahr 2016. Die 
stärksten Rücknahmen betreffen dabei die GUS-Region, den Nahen Osten sowie Afri-
ka, während das Wachstum in China überraschend um 0,2 Prozentpunkte höher bei 
nun 6,5% erwartet wird.  
 
Aufgrund der auf niedrigem Niveau verharrenden Inflationsrate der Eurozone beschloss 
die Europäische Zentralbank (EZB) bei ihrer Sitzung im März 2016 ein weiteres Bündel 
an Maßnahmen zur Ankurbelung der wachstumshemmenden schwachen Inflation. So 
wurde beispielsweise der Einlagensatz von -0,3% auf -0,4% gesenkt. Somit müssen 
Banken, die kurzfristig Geld bei der EZB anlegen, für die gebotene Sicherheit einen 
höheren Strafzins bezahlen. Dies soll unter anderem Banken dazu animieren, die Kre-
ditvergabe auszubauen und nicht überschüssige Liquidität zu horten. Zudem wurde 
das seit März 2015 laufende Anleihekaufprogramm aufgestockt und auf Unterneh-
mensanleihen im sogenannten Investment-Grade-Bereich ausgedehnt. So sollen ab 
April 2016 bis mindestens März 2017 Anleihekäufe in einem Volumen von rund 
€ 80 Mrd statt ursprünglich rund € 60 Mrd getätigt werden. Etwas überraschend wur-
de auch der Leitzins von 0,05% auf 0,0% reduziert. Des Weiteren wurden vier geziel-
te längerfristige Refinanzierungsgeschäfte im Zeitraum Juni 2016 bis März 2017 ange-
kündigt. Hierbei können sich Kreditinstitute zum Leitzinssatz für vier Jahre mit Liquidi-
tät versorgen. Sofern Banken ihr Kreditvolumen an Haushalte und Unternehmen bis 
zum Stichtag 31.01.2018 um 2,5% steigern, sinkt der Zinssatz auf den Einlagenzins-
satz von aktuell -0,4%. Somit müsste weniger Geld bei der Europäischen Zentralbank 
rückgezahlt werden, als ursprünglich ausgeborgt wurde. In den USA beließ die ameri-
kanische Notenbank nach der im Dezember des Vorjahres erfolgten erstmaligen Anhe-
bung der Leitzinsen seit dem Jahr 2006 den Zinssatz unverändert bei 0,5%. 
 
Die globalen Aktienmärkte verzeichneten infolge der wieder aufkommenden Sorgen 
hinsichtlich des Wirtschaftswachstums in China und anderen Emerging Markets und 
der damit im Zusammenhang stehenden Befürchtung einer globalen Rezession den 
schwächsten Jahresstart seit dem Jahr 2009. Zudem beunruhigte Investoren der noch-
malige Rückgang der Öl- sowie vieler Metall- und Grundstoffpreise zu Jahresbeginn 
insbesondere im Hinblick auf die Kreditqualität in den Bankbilanzen. So markierte der 
deutsche Leitindex DAX sein bisheriges Jahrestief am 11.02.2016 mit rund 8.753 
Punkten. Dies entspricht einem Rückgang von 19% gegenüber dem Stand zu Jahres-
ende 2015. Im weiteren Zeitverlauf konnten die Verluste jedoch eingedämmt werden. 
Zu Ende des abgelaufenen Quartals notierte der DAX bei rund 9.966 Punkten. 

 Wirtschaftliches Umfeld 
Der IWF reduzierte seine 
Prognose hinsichtlich des 
Weltwirtschaftswachstums 
auf 3,2%. 

Die Europäische Zentral-
bank beschloss bei ihrer 
Sitzung im März 2016 ein 
weiteres Bündel an Maß-
nahmen zur Ankurbelung 
der wachstumshemmenden 
schwachen Inflation. 

Die globalen Aktienmärkte 
verzeichneten infolge der 
aufkommenden Sorgen 
hinsichtlich einer globalen 
Rezession einen schwachen 
Jahresstart. 
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Die World Steel Association revidierte im April 2016 in ihrem halbjährlich veröffentlich-
ten Ausblick die Wachstumserwartungen für die globale Stahlnachfrage nach unten. 
Ging man im Oktober 2015 noch von Zuwächsen von 0,7% für das Jahr 2016 aus, 
wird nun ein Rückgang von 0,8% erwartet. Während die Schätzungen für die entwi-
ckelten Volkswirtschaften mit 1,7% nahezu stabil blieben, wird die Entwicklung der 
Stahlnachfrage in den Emerging Markets mit -1,7% – nach einem noch im Oktober 
2015 prognostizierten Wachstum von 0,2% – deutlich schwächer erwartet. Das Um-
feld der Stahlindustrie wird aufgrund der Auswirkungen der Wachstumsabschwächung 
in China weiterhin als herausfordernd erachtet. Hier wirken sich insbesondere der 
Rückgang der Bautätigkeit infolge rückläufiger Immobilienpreise, eine deutlich redu-
zierte Investitionstätigkeit der Grundstoffindustrie sowie das langsamere Wachstum 
der Automobilindustrie negativ auf die lokale Stahlnachfrage aus. Daher erwartet die 
World Steel Association keine rasche Erholung des Stahlsektors in China und prog-
nostiziert einen Nachfragerückgang von 4,0% im Jahr 2016 und 3,0% im Jahr 2017. 
Somit wird für die Stahlnachfrage außerhalb Chinas ein Wachstum von 1,8% erwartet. 
In den Emerging Markets blieb die Entwicklung der Stahlnachfrage in den vergange-
nen Quartalen hinter den Erwartungen zurück. Die World Steel Association führt dies 
auf ein schwächeres Exportgeschäft, deutlich gesunkene Investitionen infolge niedri-
ger Rohstoff- und Energiepreise sowie den Kapitalabzug ausländischer Investoren zu-
rück. So wird insbesondere für Südamerika mit -6,0% und die CIS-Region mit -7,4% 
ein deutlicher Rückgang der Stahlnachfrage im Jahr 2016 erwartet. Hingegen sollte 
sich gemäß den Prognosen für Nordamerika ein robustes Wachstum von 3,2% und für 
Europa eine fortschreitende leichte Erholung von 1,4% einstellen.  

Die globale Rohstahlproduktion reduzierte sich im abgelaufenen Quartal gegenüber 
dem 1. Quartal 2015 weltweit in allen Regionen mit der Ausnahme von Indien. Trotz 
einer allmählichen konjunkturellen Erholung in Europa verringerte sich die Stahlpro-
duktion innerhalb der Europäischen Union deutlich um 7,0%. Dies lässt sich insbeson-
dere auf den Rückgang in Großbritannien von rund 39% infolge der Schließung eines 
Stahlwerkes zurückführen. In China führte die schwache Nachfrage der Bauindustrie 
sowie des metallverarbeitenden Gewerbes zu einem Rückgang von 2,7%. Lediglich 
Indien konnte sich dieser globalen Entwicklung entziehen. Hier erhöhte sich der Stahl-
output gegenüber dem 1. Quartal 2015 um 1,8%. In den USA fiel der Rückgang mit 
1,5% im Vergleich mit den bedeutenden Märkten am geringsten aus. Dies lässt sich 
auf ein bereits schwaches Vorjahresquartal infolge des Nachfrageeinbruches der loka-
len Ölindustrie aufgrund des stark gesunkenen Ölpreises sowie einen Anstieg der 
Importe infolge der Aufwertung des US-Dollars gegenüber einer Vielzahl an Währun-
gen zurückführen. Im Vergleich zum vorangegangenen 4. Quartal 2015 stechen die 
Europäische Union mit einem Anstieg des Stahloutputs um 5,7%, die USA mit einem 
Anstieg um 7,1% – basierend auf einem niedrigen Ausgangsniveau – sowie Indien mit 
einem Anstieg um 4,6% positiv hervor. Hingegen zeigt sich die Stahlproduktion in 
Südamerika und China weiterhin schwach. 

Quelle: World Steel Association (April 2016) 

Division Stahl 

Die World Steel Association 
revidierte ihre Wachstums-
erwartungen für die 
Stahlnachfrage im Jahr 
2016 nach unten. 

Die globale Rohstahl-
produktion reduzierte sich 
im abgelaufenen Quartal 
gegenüber dem 1. Quar-
tal 2015 weltweit in allen 
Regionen. 

In Mio Tonnen Q1/2016 Q1/2015 Delta  Q4/2015 Q3/2015 Q2/2015 
China 191,7 197,1 -2,7%  193,8 198,9 207,8 
Welt ex China 193,7 201,9 -4,1%  191,3 196,6 204,0 

davon EU28 40,9 44,0 -7,0%  38,7 39,2 44,1 
davon USA 19,6 19,9 -1,5%  18,3 20,5 20,1 
davon Indien 22,9 22,5 1,8%  21,9 22,3 22,7 

Welt 385,4 399,0 -3,4%  385,1 395,5 411,8 
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Der Absatz der Division Stahl reduzierte sich im 1. Quartal 2016 gegenüber der Ver-
gleichsperiode 2015 um 4,7% auf rund 284.000 Tonnen. Dies lässt sich insbesondere 
auf geringere Auslieferungen in Südamerika sowie im Nahen Osten zurückführen. 
Aufgrund des deutlichen Rückganges der Stahlproduktion gegenüber dem 1. Quar-
tal 2015 verzeichnete auch die Division Stahl in allen großen Märkten ein rückläufiges 
Geschäft. Dies führte zu einem Umsatzrückgang von 8,5% gegenüber dem Ver-
gleichsquartal 2015. Gegenüber dem 4. Quartal 2015 erhöhte sich der Absatz unter 
anderem infolge einer Erholung des Geschäftes mit basischen Massen im Elektro-
lichtbogenofenbereich um 5,6%. Hingegen blieb der Umsatz gegenüber dem 4. Quar-
tal 2015 aufgrund der Verschiebungen im Produktmix nahezu stabil.  

Der Umsatz der Division Stahl lag im 1. Quartal 2016 mit € 255,9 Mio unter dem Um-
satz der Vergleichsperiode 2015 mit € 279,7 Mio und geringfügig unter dem Umsatz 
des 4. Quartals 2015 mit € 257,8 Mio. Das operative Ergebnis belief sich im 1. Quartal 
2016 auf € 19,9 Mio nach € 22,8 Mio in der Vergleichsperiode 2015, lag jedoch deutlich 
über jenem des 4. Quartals 2015 mit € 13,6 Mio. Der Rückgang gegenüber dem 1. Quar-
tal 2015 lässt sich hauptsächlich auf eine geringere Profitabilität in Südamerika infolge 
der Abwertung des brasilianischen Real gegenüber dem Euro zurückführen. Hingegen 
ist der Anstieg des operativen Ergebnisses gegenüber dem 4. Quartal 2015 unter an-
derem durch eine erfreuliche Entwicklung in Europa sowie in Nordamerika infolge 
eines verbesserten Produktmixes bedingt. Die operative Ergebnis-Marge lag im 1. Quar-
tal 2016 mit 7,8% unter jener der Vergleichsperiode 2015 mit 8,2%, jedoch deutlich 
über jener des 4. Quartals 2015 mit 5,3%.  

Die Umsatzentwicklung der vergangenen fünf Quartale stellt sich wie folgt dar: 

 

Europa 

Die Stahlproduktion innerhalb der Europäischen Union ging im 1. Quartal 2016 um 
7,0% gegenüber der Vergleichsperiode 2015 zurück, konnte jedoch gegenüber dem 
vorangegangenen Quartal um 5,7% gesteigert werden. Der Rückgang der Output-
mengen gegenüber dem 1. Quartal 2015 erfolgte dabei auf breiter Front. So reduzierte 
sich die Stahlproduktion in nahezu allen Ländern der Europäischen Union. Insbesonde-
re in Großbritannien fiel der Rückgang mit rund 39% infolge der Schließung des Stahl-
werkes in Redcar deutlich aus. Die Steigerung der Stahlmengen gegenüber dem 
4. Quartal 2015 lässt sich hauptsächlich auf eine Ausweitung der Produktion in den 

Das operative Ergebnis der 
Division Stahl erhöhte sich 
gegenüber dem 4. Quar-
tal 2015 aufgrund einer 
erfreulichen Entwicklung in 
Europa und Nordamerika.  

Umsatzentwicklung 

Aufgrund des starken 
Anstieges der Stahlimporte 
aus China und Russland 
beschloss die Europäische 
Kommission vorläufige 
Zölle auf kaltgewalzte 
Flachstahlerzeugnisse.  



 

2016 
RHI Konzern 

 

8   

drei großen Märkten Deutschland, Italien und Frankreich zurückführen. Ein wichtiger 
Nachfragetreiber ist weiterhin die Automobilindustrie. So stieg die Zahl der Neuzulas-
sungen von Personenkraftwagen in der Europäischen Union im März 2016 den einund-
dreißigsten Monat in Folge und erreichte im abgelaufenen Quartal mehr als 3,8 Mio. 
Dies entspricht einem Wachstum von 8,2% gegenüber dem 1. Quartal 2015.  

Als Reaktion auf den starken Anstieg der Stahlimporte aus China in den vergangenen 
Jahren aufgrund massiver lokaler Überkapazitäten beschloss die Europäische Kom-
mission zu Jahresbeginn 2016 vorläufige Zölle in Höhe von 13,8% bis 26,2% auf kalt-
gewalzte Flachstahlerzeugnisse chinesischer sowie russischer Hersteller. Derartige 
Materialien finden eine breite Anwendung etwa in der Autoindustrie, im Maschinen-
bau wie auch für diverse Haushaltsgeräte. 

Der Umsatz der Region ging im 1. Quartal 2016 um rund 4% gegenüber der Ver-
gleichsperiode 2015 zurück. Dies lässt sich hauptsächlich auf den Rückgang der Stahl-
produktion sowie Veränderungen im Produktmix zurückführen. Während das Flow 
Control-Geschäft im Bereich der Schieberplatten deutlich zurückging, konnte das Li-
nings-Geschäft leicht ausgebaut werden. Gegenüber dem 4. Quartal 2015 erhöhte 
sich der Umsatz bedingt durch eine deutliche Steigerung des Geschäftes im Bereich 
der Elektrolichtbogenöfen um rund 2%.  

Asien/Pazifik 

Die Stahlproduktion in der Region Asien/Pazifik reduzierte sich im 1. Quartal 2016 auf-
grund eines deutlichen Rückganges in China um 2,8% gegenüber der Vergleichs-
periode 2015 und um 1,1% gegenüber dem 4. Quartal 2015. Alle wichtigen Märkte 
mit der Ausnahme von Indien verzeichneten dabei einen Rückgang. In China belasten 
der Abschwung der Bauwirtschaft infolge sinkender Immobilienpreise, hohe Überka-
pazitäten in der Grundstoffindustrie sowie eine dadurch bedingte deutlich reduzierte 
Investitionstätigkeit das Marktumfeld. In Indien gingen die Wachstumsraten der loka-
len Stahlindustrie infolge der Importe aus China zurück. Aufgrund des Anstieges der 
Eisenerzpreise in China um rund 50% gegenüber dem Tief von Dezember 2015 lässt 
sich jedoch insbesondere für jene Produzenten, die Stahlschrott in Elektrolichtbogen-
öfen beziehungsweise Siemens-Martin-Öfen schmelzen, eine Trendwende erwarten.  

Der Umsatz der Region reduzierte sich im 1. Quartal 2016 gegenüber der Vergleichs-
periode 2015 aufgrund eines schwächeren Geschäftsverlaufes in China um rund 5%. 
Gegenüber dem 4. Quartal 2015 ging der Umsatz um rund 1% zurück. Während in 
China ein deutlicher Umsatzrückgang verzeichnet werden musste, konnte der Umsatz 
in nahezu allen anderen Märkten ausgebaut werden. 

Nordamerika 

Die nordamerikanischen Stahlproduzenten reduzierten ihren Output im 1. Quartal 2016 
um 1,1% gegenüber der Vergleichsperiode 2015. Die Stahlnachfrage der Öl- und Gas-
industrie zeigte sich weiterhin schwach. Die Zahl der aktiven Ölbohranlagen in den 
USA fiel nach einem im Oktober 2014 verzeichneten Allzeithoch von rund 1.600 konti-
nuierlich und betrug im April 2016 nur noch rund 350. Dies entspricht dem Stand des 
Jahres 2009 und erklärt den Einbruch der Nachfrage nach Rohren, Bohrköpfen und 
sonstigem Stahlequipment zur Ölförderung. Gegenüber dem niedrigen Niveau des 
4. Quartals 2015 erhöhte sich die Stahlproduktion in Nordamerika um 7,1%. Dies lässt 
sich vorwiegend auf die Entwicklung in den USA zurückführen.  

Alle wichtigen Märkte  
der Region Asien/Pazifik 
verzeichneten einen 
Rückgang der Stahl-
produktion. 

Die Stahlnachfrage der Öl- 
und Gasindustrie in den 
USA zeigte sich weiterhin 
schwach. 
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Der Umsatz der Region reduzierte sich im 1. Quartal 2016 um rund 5% gegenüber der 
Vergleichsperiode 2015. Dies lässt sich insbesondere auf einen schwächeren Ge-
schäftsverlauf in Mexiko zurückführen. Gegenüber dem 4. Quartal 2015 konnte der 
Umsatz hingegen um rund 3% gesteigert werden. Während das Linings-Geschäft ei-
nen leichten Rückgang verzeichnete, konnte das Flow Control-Geschäft im Bereich der 
Schieberplatten deutlich gesteigert werden.  

Afrika/GUS/Naher Osten 

Die Stahlproduktion in der GUS-Region reduzierte sich im 1. Quartal 2016 um 0,4% 
gegenüber der Vergleichsperiode 2015. Während die Stahlproduktion in Russland um 
mehr als 5% rückläufig war, konnten die ukrainischen Produzenten ihren Output um 
rund 18% steigern. Gegenüber dem 4. Quartal 2015 blieb die Stahlproduktion auf un-
verändertem Niveau. Der Umsatz der Region reduzierte sich im abgelaufenen Quartal 
um rund 12% gegenüber der Vergleichsperiode 2015. Dies lässt sich vorwiegend auf 
ein schwächeres Flow Control-Geschäft zurückführen. Im Vergleich zum starken 4. Quar-
tal 2015 musste unter anderem aufgrund eines geringeren Geschäftes in Russland ein 
Umsatzrückgang von rund 23% verzeichnet werden. 

Die Stahlproduktion in Afrika reduzierte sich im 1. Quartal 2016 um 22,6% gegenüber 
der Vergleichsperiode 2015 und spiegelt die Entwicklung in den zwei wichtigen Län-
dern Ägypten und Südafrika wider, die gemeinsam für mehr als 80% der Stahl-
produktion am Kontinent verantwortlich sind. Gegenüber dem 4. Quartal 2015 erhöhte 
sich die Stahlproduktion aufgrund eines starken Anstieges in Libyen und Südafrika um 
7,7%. Der Umsatz der Region reduzierte sich im abgelaufenen Quartal um rund 23% 
gegenüber der Vergleichsperiode 2015. Gegenüber dem 4. Quartal 2015 konnte jedoch 
aufgrund hoher Auslieferungen in Libyen ein Umsatzanstieg von rund 26% erzielt 
werden. 

Die Stahlproduktion im Nahen Osten verringerte sich im 1. Quartal 2016 um 2,3% ge-
genüber der Vergleichsperiode 2015. Gegenüber dem schwachen 4. Quartal 2015 
erhöhte sich der Output, getrieben durch eine starke Mengenausweitung in Saudi 
Arabien, um 11,2%. Der Umsatz der Region reduzierte sich aufgrund eines schwäche-
ren Geschäftes im Oman sowie in den Vereinigten Arabischen Emiraten um rund 9% 
gegenüber der Vergleichsperiode 2015. Gegenüber dem 4. Quartal 2015 musste vor-
wiegend aufgrund eines schwächeren Flow Control-Geschäftes ein Umsatzrückgang 
von 5% verzeichnet werden. 

Südamerika 

Die südamerikanische Stahlproduktion reduzierte sich im 1. Quartal 2016 infolge der 
schweren Rezession in Brasilien – mit einem Anteil von rund 75% der wichtigste 
Stahlmarkt – um 14,1% gegenüber der Vergleichsperiode 2015 und um 11,2% gegen-
über dem 4. Quartal 2015. Die Volkswirtschaften am südamerikanischen Kontinent lei-
den unter geringen Rohstoffpreisen, hoher Inflation und fehlenden Wachstumsper-
spektiven. So reduzierte sich beispielsweise die Industrieproduktion in Brasilien im 
März 2016 den dreiundzwanzigsten Monat in Folge.  

Nach einem sehr starken 1. Quartal 2015 reduzierte sich der Umsatz der Region im 
1. Quartal 2016 aufgrund geringerer Auslieferungen in Brasilien und Venezuela deutlich 
um rund 43%. Gegenüber dem 4. Quartal 2015 verringerte sich der Umsatz infolge 
eines schwächeren Linings-Geschäftes um rund 5%.  

Sowohl in Afrika als auch im 
Nahen Osten sowie in der 
GUS-Region reduzierte sich 
der Umsatz im abglaufenen 
Quartal.  

Die südamerikanische 
Stahlproduktion reduzierte 
sich infolge der schweren 
Rezession in Brasilien 
deutlich.  
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Der Absatz der Division Industrial reduzierte sich im 1. Quartal 2016 gegenüber der 
Vergleichsperiode 2015 um 5,9% auf rund 96.000 Tonnen. Dies lässt sich insbesonde-
re auf geringere Auslieferungen in den Geschäftsbereichen Zement/Kalk und Umwelt, 
Energie, Chemie zurückführen. Die schwächere Nachfrage resultiert im Geschäftsbe-
reich Zement/Kalk vorwiegend aus kundenseitigen Lieferverschiebungen, während im 
Geschäftsbereich Umwelt, Energie, Chemie im Vorjahr ein Großauftrag im Kohle- und 
Petrolkoksvergaserbereich ausgeliefert wurde. Somit reduzierte sich der Umsatz der 
Division Industrial um 9,6% gegenüber dem Vergleichsquartal 2015. Gegenüber dem 
stark projektgetriebenen 4. Quartal 2015 reduzierte sich der Absatz um 29,4% und der 
Umsatz um 27,8%.  

Der Umsatz der Division Industrial lag im 1. Quartal 2016 mit € 123,6 Mio unter dem 
Umsatz der Vergleichsperiode 2015 mit € 136,8 Mio und auch unter dem Umsatz des 
4. Quartals 2015 mit € 171,2 Mio. Das operative Ergebnis belief sich im 1. Quartal 
2016 auf € 8,8 Mio nach € 13,2 Mio in der Vergleichsperiode 2015 und lag auch unter 
jenem des 4. Quartals 2015 mit € 24,3 Mio. Der Rückgang gegenüber dem 1. Quar-
tal 2015 lässt sich auf geringere Auslieferungen in den Geschäftsbereichen Zement/ 
Kalk und Umwelt, Energie, Chemie sowie die daraus resultierende schwächere Aus-
lastung der Produktionskapazitäten zurückführen. Der Rückgang gegenüber dem vor-
angegangenen 4. Quartal 2015 lässt sich durch die hohe Anzahl an Projektausliefe-
rungen zu Jahresende erklären. Die operative Ergebnis-Marge lag im 1. Quartal 2016 
mit 7,1% unter jener der Vergleichsperiode 2015 mit 9,6% und auch unter jener des 
4. Quartals 2015 mit 14,2%.  

Die Umsatzentwicklung der vergangenen fünf Quartale stellt sich wie folgt dar: 

 

Zement/Kalk 

Der Umsatz des Geschäftsbereiches Zement/Kalk ging im 1. Quartal 2016 infolge von 
kundenseitigen Lieferverschiebungen um rund 10% gegenüber der Vergleichsperiode 
2015 zurück. Nahezu alle Regionen verzeichneten dabei einen Geschäftsrückgang. Le-
diglich der Umsatzbeitrag der Region Asien/Pazifik konnte durch eine erfreuliche Ge-
schäftsentwicklung in Indien und Indonesien – trotz eines deutlichen Rückganges in 
China – im zweistelligen Prozentbereich ausgebaut werden. Gegenüber dem stark 
vom Projektgeschäft getriebenen 4. Quartal 2015 reduzierte sich der Umsatz um rund 
28%. So wurden beispielsweise zu Jahresende 2015 Materialien für Neuanlagen in 
Nordamerika zugestellt. Zusätzlich ist das Geschäft in China jeweils im 4. Quartal be-

Division Industrial 

Der Rückgang des 
operativen Ergebnisses 
lässt sich auf geringere 
Auslieferungen sowie die 
daraus resultierende 
schwächere Auslastung der 
Produktionskapazitäten 
zurückführen.  

Umsatzentwicklung 

Mit der Ausnahme von 
Indien und Indonesien ging 
der Umsatz in allen 
wichtigen Zementmärkten 
zurück. 
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sonders umsatzstark. Positiv stellte sich im Vergleich zum 4. Quartal 2015 die Entwick-
lung in Europa dar. Hier konnte insbesondere in Deutschland und Frankreich der Um-
satz deutlich ausgebaut werden. 

Generell sorgen die schwache Konjunktur und regionale Überkapazitäten für ein gerin-
geres Reparaturvolumen. Nur in einzelnen Ländern Nordamerikas werden derzeit Ka-
pazitäten erweitert. So konnte RHI einen Auftrag für eine Neuanlage in Mexiko gewin-
nen. In Südamerika kämpfen viele Volkswirtschaften mit einem rückläufigen Wirtschafts-
wachstum infolge gesunkener Rohstoffpreise. Hier belastet der rückläufige Zementbe-
darf die Entwicklung des Geschäftsbereiches. Darüber hinaus wirken sich politische 
Unsicherheiten in einigen Regionen negativ auf die Entwicklung der Zementindustrie 
aus. In der GUS-Region belastet zusätzlich die starke Abwertung des russischen Ru-
bels die Wettbewerbsfähigkeit des RHI Konzerns gegenüber lokalen Lieferanten.  

Der afrikanische Kontinent hat sich in den vergangenen Jahren zu einem wichtigen 
Absatzmarkt entwickelt. Dieser Entwicklung hinken Länder wie Libyen und Ägypten 
aufgrund der politischen Unsicherheiten hinterher. Die wichtigsten Einzelmärkte stel-
len hier Algerien und Nigeria dar. Im Nahen Osten sorgt der anhaltend niedrige Ölpreis 
für geringe Investitionen in die Infrastruktur. Dies wirkt sich negativ auf die Geschäfts-
tätigkeit in dieser Region, allen voran in Saudi Arabien, aus. Durch die Aufhebung der 
Sanktionen gegen den Iran könnte sich ein positives Geschäftsumfeld für den Absatz 
von Feuerfestprodukten entwickeln. 

In China belasten der Abschwung der Bauindustrie und rückläufige Immobilienpreise 
die lokalen Zementproduzenten. Dies führt zu einer geringen Auslastung der Zement-
produktionskapazitäten und zur teilweisen Stilllegung von Werken und somit zu einem 
reduzierten Reparaturniveau für Feuerfesthersteller. RHI fokussiert in diesem Umfeld 
die von Kunden geschätzten Servicepakete. 

Nichteisenmetalle 

Die Preise der relevanten Nichteisenmetalle markierten zu Beginn des 1. Quartals 
2016 infolge der durch die Sorgen um das Wirtschaftswachstum in China ausgelösten 
Marktturbulenzen neue Mehrjahrestiefs, erholten sich jedoch wieder etwas im weite-
ren Quartalsverlauf. Zu Ende des Quartals verzeichnete Zinn mit rund 26% den 
kräftigsten Anstieg im Vergleich zum Tief von Mitte Jänner 2016, gefolgt von Zink mit 
rund 24%, Kupfer und Nickel mit jeweils rund 12% sowie Blei mit rund 7% und Alu-
minium mit rund 5%. Gegenüber dem Stand zum 31.03.2015 verzeichnete Nickel den 
größten Rückgang mit rund 32%, gefolgt von Kupfer mit rund 20%, Aluminium mit 
rund 15%, Zink mit rund 13% und Blei mit rund 6%. Lediglich der Preis für Zinn erhöh-
te sich um rund 1% im Jahresabstand. Somit spiegelt die Entwicklung der Metallprei-
se die global eingetrübten konjunkturellen Aussichten wider. 

Der Umsatz des Geschäftsbereiches Nichteisenmetalle ging im 1. Quartal 2016 um 
rund 3% gegenüber der Vergleichsperiode 2015 zurück. Während der Umsatz in Süd-
amerika durch zwei Großreparaturen in Bolivien und Peru stark ausgebaut werden 
konnte, ging der Umsatz in Afrika aufgrund einer geringeren Anzahl an Projektaus-
lieferungen deutlich zurück. Gegenüber dem starken 4. Quartal 2015 reduzierte sich 
der Umsatz unter anderem aufgrund einer im vorangegangenen Quartal fakturierten 
Großreparatur in Kanada um rund 13%. Trotz des Umsatzrückganges konnte der Er-
gebnisbeitrag infolge dringender Reparaturen in Millionenhöhe im Ferrochrom- sowie 
im Titanoxidbereich annähernd stabil gehalten werden.  

Die Preise der relevanten 
Nichteisenmetalle 
markierten infolge der durch 
die Sorgen um das 
Wirtschaftswachstum in 
China ausgelösten 
Marktturbulenzen neue 
Mehrjahrestiefs.  



 

2016 
RHI Konzern 

 

12   

Weitere nennenswerte Schwerpunkte wurden zudem in Bulgarien und Namibia ge-
setzt, wo Materialien für Großreparaturen von Schlüsselaggregaten im Kupferbereich 
geliefert wurden. Weitere größere Zustellungen erfolgten in Kasachstan, Kanada, Chi-
na und Australien, wo jeweils Stammkunden auf Materialien von RHI vertrauten. 
Erfreulich gestaltete sich auch der Gewinn eines Großauftrages im Aluminiumbereich 
in China. Hier sollen im zweiten Halbjahr des laufenden Jahres insgesamt sieben 
Öfen, in die auch drei Spülsysteme integriert werden, mit Feuerfestmaterialien ausge-
kleidet und auch ein wichtiger Teil der metallurgischen Prozesstechnik von RHI 
bereitgestellt werden. 

Glas 

Der Umsatz des Geschäftsbereiches Glas blieb im 1. Quartal 2016 unverändert gegen-
über der Vergleichsperiode 2015. Regional betrachtet kam es jedoch zu Verschie-
bungen. Während in Nordamerika wesentlich mehr Projekte ausgeliefert wurden, ging 
das Geschäft in Afrika sowie dem Nahen Osten deutlich zurück. Auch im Produktmix 
kam es zu Änderungen. So konnte der Umsatzrückgang im Bereich der schmelzge-
gossenen Produkte von rund 17% durch einen Umsatzanstieg im Bereich der ge-
brannten Steine kompensiert werden. Gegenüber dem aufgrund der hohen Anzahl an 
Projektauslieferungen traditionell starken 4. Quartal reduzierte sich der Umsatz um 
rund 31%. Diese Entwicklung lässt sich insbesondere durch die im vorangegangen 
Quartal erfolgten Zustellungen im Nahen Osten begründen. Kundenseitige Pro-
jektverzögerungen bei zwei großen Projekten in China sowie im Nahen Osten verhin-
derten ein besseres Ergebnis im abgelaufenen Quartal. 

Der Auftragseingang entwickelte sich im abgelaufenen Quartal positiv und stieg um 
über 20% im Vergleich zum Stand zu Jahresende 2015 an. So konnten beispielsweise 
drei Aufträge im Flachglasbereich in Kasachstan beziehungsweise Thailand gewonnen 
werden. Hier wird RHI große Teile des Feuerfestbedarfes mit Ausnahme der schmelz-
gegossenen Produkte liefern. In Kuwait konnte ein Großauftrag für das gesamte Feu-
erfestmaterial gewonnen werden. Auch in Europa, den USA sowie Russland befinden 
sich Reparaturen und Ersatzinvestitionen insbesondere im Flachglasbereich in Vorbe-
reitung. RHI hofft, hier weitere Aufträge an Land zu ziehen. 

Umwelt, Energie, Chemie 

Der Umsatz des Geschäftsbereiches Umwelt, Energie, Chemie reduzierte sich im 
1. Quartal 2016 deutlich um rund 40% gegenüber der Vergleichsperiode 2015. Dies 
lässt sich hauptsächlich auf einen im Vorjahr ausgelieferten Großauftrag im Kohle- und 
Petrolkoksvergaserbereich in Indien zurückführen. Gegenüber dem 4. Quartal 2015 
kam es vorwiegend aufgrund eines saisonal bedingt geringeren Geschäftes in Kanada 
sowie aufgrund schwächerer Projektauslieferungen im Nahen Osten zu einem Um-
satzrückgang von 48%.  

Der dauerhaft niedrige Ölpreis hat ein herausforderndes Marktumfeld in der Öl- und 
Gasförderindustrie zur Folge. Insbesondere im kanadischen Ölsandgeschäft befindet 
sich der Marktpreis unter den eigenen Förderkosten und resultiert in einem entspre-
chend hohen Kostendruck. Dies führte auch dazu, dass ein wichtiger Kunde einen 
neuen Eigentümer erhielt. Positiv entwickelte sich hingegen der iranische Markt. Hier 
konnten nach dem Wegfall des Handelsembargos deutlich mehr Anfragen aus dem 
Bereich der Pelletierungsanlagen und der Öl- und Gasindustrie verzeichnet werden. 
Viele Kunden wollen ihre veralteten Anlagen auf den neuesten Stand bringen. 

Ein Umsatzrückgang im 
Bereich der schmelz-
gegossenen Produkte 
konnte durch einen 
Umsatzanstieg im Bereich 
der gebrannten Steine 
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Der externe Absatz der Division Rohstoffe betrug im 1. Quartal 2016 rund 81.000 Ton-
nen und erhöhte sich damit um 3,8% gegenüber der Vergleichsperiode 2015. Hierzu 
zählen unter anderem der Verkauf von Rohdolomit in Italien, der mengenmäßig einen 
großen Beitrag liefert, wertmäßig aufgrund der niedrigen Erlöse pro Tonne jedoch ver-
nachlässigbar ist, sowie der Verkauf von Kauster für die Futtermittelindustrie. Gegen-
über dem 4. Quartal 2015 reduzierte sich der Absatz um 2,4%. 

Der Umsatz der Division Rohstoffe lag im 1. Quartal 2016 mit € 69,9 Mio unter dem 
Umsatz der Vergleichsperiode 2015 mit € 73,8 Mio, jedoch über dem Umsatz des 
4. Quartals 2015 mit € 60,9 Mio. Das operative Ergebnis belief sich im 1. Quartal 2016 
auf € 1,6 Mio nach € -1,5 Mio in der Vergleichsperiode 2015 und lag damit auch über 
jenem des 4. Quartals 2015 mit € -5,2 Mio. Der Anstieg lässt sich vorwiegend auf eine 
gute Auslastungssituation der beiden österreichischen Rohstoffwerke in Breitenau 
und Hochfilzen zurückführen. Auch am chinesischen sowie am türkischen Standort 
verbesserte sich die Auslastung der Rohstoffproduktionskapazitäten. Die operative Er-
gebnis-Marge lag im 1. Quartal 2016 mit 2,3% über jener der Vergleichsperiode 2015 
mit -2,0% und auch über jener des 4. Quartals 2015 mit -8,5%. Das EBIT der Division 
Rohstoffe betrug im abgelaufenen Quartal € -1,6 Mio und ist durch einen negativen 
Nettoeffekt aus dem Stromliefervertrag in Norwegen belastet. Hier konnten durch den 
Eigenverbrauch sowie den Verkauf zu Marktpreisen rund € 1,9 Mio an finanziellen Ver-
bindlichkeiten ertragswirksam aufgelöst werden, jedoch musste aufgrund gesunkener 
Strom-Futurepreise ein negativer unbarer Ergebniseffekt von rund € 5,1 Mio erfasst 
werden. 

Am Standort Porsgrunn, Norwegen, wurden im 1. Quartal 2016 rund 8.500 Tonnen 
Schmelzmagnesia produziert. Die operative Ergebnissituation vor den Effekten aus 
dem Stromliefervertrag verbesserte sich sowohl gegenüber der Vergleichsperiode 
2015 als auch gegenüber dem 4. Quartal 2015 deutlich. Im Preis gesunkene niedriger 
wertige Qualitäten an Schmelzmagnesia werden aus China zugekauft, während in den 
Hochwertsorten für die Stahlindustrie weiterhin der norwegische Rohstoff verwendet 
wird. 

Das langsamere Wirtschaftswachstum in den Emerging Markets einhergehend mit 
einer schwächeren Industrieproduktion führte bei wichtigen Feuerfestrohstoffen wie 
beispielsweise Sinter- beziehungsweise Schmelzmagnesia, Bauxit, Andalusit oder 
Schmelzkorund im Jahr 2015 und auch im abgelaufenen Quartal zu einem sinkenden 
Preisniveau. Die aktuellen Marktpreise sind für viele Lieferanten verlustbringend.  

Division Rohstoffe 

Der Anstieg des operativen 
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Für das Gesamtjahr 2016 erwartet der Vorstand des RHI Konzerns in einem stabil blei-
benden makroökonomischen Umfeld und bei gleichbleibenden Fremdwährungskursen 
unverändert einen Umsatz (2015: € 1.752,5 Mio) unter sowie ein operatives Ergebnis 
(2015: € 124,1 Mio) auf dem Niveau des abgelaufenen Geschäftsjahres, wobei das 
1. Halbjahr 2016 etwas schwächer als die zweite Jahreshälfte 2016 ausfallen sollte. 
Der erwartete Umsatzrückgang der Division Stahl lässt sich insbesondere auf eine 
erwartete Abschwächung der Geschäftsentwicklung in Südamerika sowie ein kompe-
titives Wettbewerbsumfeld zurückführen. In der Division Industrial könnten ein schwä-
cheres Nichteisenmetall- und Zementgeschäft zu einem Umsatzrückgang führen. 

Aktuell arbeitet RHI aufgrund der Entwicklung in den Kundenindustrien an der weite-
ren Optimierung der Werksstruktur, die im laufenden Geschäftsjahr zu einer An-
passung der Produktionskapazitäten in Europa führen könnte. Zusätzlich wurden 
diverse Kostenmaßnahmen in den Vertriebs- und allgemeinen Verwaltungsbereichen 
definiert. Die geplante Fortführung des Working Capital-Abbaus sollte die Free Cash-
flow-Generierung unterstützen und zu einer weiteren Reduktion der Nettoverschul-
dung führen. 

Risikobericht 

Im 1. Quartal 2016 blieben die Risikomanagementprozesse und Schlüsselrisiken im 
Wesentlichen unverändert. Es wurden keine bestandsgefährdenden Risiken identifi-
ziert. Die wesentlichen Risiken für die Geschäftsentwicklung resultieren aus den 
aggressiven Exporten chinesischer Stahlproduzenten infolge eines schwachen Heim-
marktes sowie hoher Überkapazitäten, aus dem niedrigen Preisniveau wichtiger Nicht-
eisenmetalle wie Kupfer, Aluminium, Nickel und Zinn infolge eines schwächeren Wirt-
schaftswachstums in China und aus den niedrigen Ölpreisen. Während die deutlich 
angestiegenen Stahlexporte aus China zu einem hohen Druck auf die Stahlpreise und 
somit auf die Profitabilität der Hersteller und in weiterer Folge auf die Zulieferindustrie 
führen, könnten die gesunkenen Metall- und Energiepreise bei den Produzenten zur 
Verschiebung von Neuprojekten, Großreparaturen und Instandhaltungsarbeiten füh-
ren. Chancen liegen insbesondere in einer Steigerung des Stahlproduktionsvolumens 
in den Elektrolichtbogenöfen aufgrund deutlich gestiegener Eisenerzpreise, die zu hö-
heren Produktionskosten von integrierten Stahlwerken führen und damit deren Wett-
bewerbsfähigkeit verringern. 
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Dieser Quartalsbericht enthält zukunftsgerichtete Aussagen, die auf gegenwärtigen, 
nach bestem Wissen vorgenommenen Einschätzungen und Annahmen des Manage-
ments der RHI AG („RHI“) beruhen. Angaben unter Verwendung der Worte „Erwar-
tung“ oder „Ziel“ oder ähnlicher Formulierungen deuten auf solche zukunftsgerichte-
ten Aussagen hin. Zukunftsgerichtete Aussagen unterliegen bekannten und unbekann-
ten Risiken, Ungewissheiten und anderen Faktoren, die dazu führen können, dass die 
Ertragslage, Profitabilität, Wertentwicklung oder das Ergebnis der RHI wesentlich von 
derjenigen Ertragslage, Profitabilität, Wertentwicklung oder demjenigen Ergebnis ab-
weichen, die in diesen zukunftsgerichteten Aussagen ausdrücklich oder implizit ange-
nommen oder beschrieben werden. In Anbetracht dieser Risiken, Ungewissheiten 
sowie anderer Faktoren sollten sich Empfänger dieser Unterlagen nicht unangemes-
sen auf diese zukunftsgerichteten Aussagen verlassen. RHI übernimmt keine Ver-
pflichtung, derartige zukunftsgerichtete Aussagen fortzuschreiben und an zukünftige 
Ereignisse und Entwicklungen anzupassen. 

In diesen Unterlagen können Begriffe verwendet werden, die keine nach IFRS erstell-
ten Kennzahlen sind. Diese zusätzlichen Kennzahlen sollten daher nicht isoliert als 
Alternativen zu den im Konzernabschluss nach IFRS ausgewiesen Kennzahlen für die 
Finanzlage, Ergebnisentwicklung oder Cashflow von RHI betrachtet werden. Für Defi-
nitionen dieser zusätzlichen Kennzahlen, eine Abstimmung mit den am direktesten 
vergleichbaren Kennzahlen nach IFRS und Informationen über den Nutzen und die 
Grenzen dieser zusätzlichen Kennzahlen wenden Sie sich bitte an das Investor Relati-
ons Team (investor.relations@rhi-ag.com). Auf diesen Quartalsbericht kommt zusätzlich 
der allgemeine Disclaimer der Websites des RHI Konzerns zur Anwendung. 
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